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Erkennen, verstehen,
handeln
ThyssenKrupp Presta hat ein modernes Risikomanagementsystem aufgebaut. Damit kann
der Automobilzulieferer Projektrisiken in der Produktentwicklung identifizieren, systemati-
sieren und steuern.

Derzeit haben Automobilzulieferer mit steigendem
Kosten-, Zeit- und Innovationsdruck zu kämpfen.

Das wirkt sich negativ auf das Risikoportfolio der Entwick-
lungsabteilungen aus: Risiken nehmen zu, Wechselwir-
kungen werden komplexer und sind häufig nur schwer zu
durchschauen. Die bislang üblichen Methoden und Systeme
für das Projekt- und Produktrisikomanagement stoßen an
ihre Grenzen. „Viele Zulieferer betreiben derzeit noch Risiko-
management auf Basis von Excel“, erklärt Thomas Viol, Lei-
ter der Geschäftseinheit Projektmanagement International
bei Actano. Das sei lange gut gegangen und habe auch aus-
gereicht, so der Experte. „Die komplexen Wechselwirkungen
innerhalb der Projekte und Produkte lassen sich heute je-
doch nur noch mit Systemen zuverlässig steuern, die auf
Datenbanken basieren. Ganz abgesehen davon, dass Pro-
jektmitarbeiter und Management standortübergreifend Zu-
gang zu allen Risikoinformationen haben müssen.“

ThyssenKrupp Presta gehört zu den Unternehmen, die
sich der Modernisierung des Risikomanagements bereits mit
Erfolg angenommen haben. „Die Fähigkeit, Projektrisiken
und deren Auswirkungen auf Termine, Kosten, Technik und

Qualität richtig einschätzen zu können, ist zu einem unver-
zichtbaren Attribut eines Projektleiters geworden“, erläutert
Robert Schlieder, Leiter Software-, Elektronik/Elektrik-Quali-
tät und Geschäftsprozesse EPAS bei der ThyssenKrupp
Presta AG.

Der Hersteller von Lenksystemen steuerte seine Ent-
wicklungsrisiken seit längerem mit einer typischen Excel-An-
wendung. Diese konnte jedoch mit den immer kürzeren Ent-
wicklungszyklen und der gestiegenen Vernetzung zwischen
Kunden und Lieferanten nicht mehr Schritt halten. „Unsere
alte, auf Excel basierende Lösung hatte durchaus Vorteile:
Sie ließ sich zum Beispiel sehr einfach modifizieren. Aber es
fehlten auch ganz essenzielle Möglichkeiten“, berichtet
Schlieder.

So gab es keine zentrale Datenhaltung, und auch die Ver-
knüpfung der Risiken und Gegenmaßnahmen mit den Aktivi-
täten und Meilensteinen der Projektpläne war nicht möglich.
Zudem lieferte das System keine konsistente Sicht auf die
Risiken der verschiedenen Projektebenen. Wechselwir-
kungen ließen sich deshalb nicht erkennen.
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Der Aufbau und die
Implementierung eines
Risikomanagements füh-
ren nur dann zum Erfolg,
wenn gleichzeitig unter-
nehmensweit ein Be-
wusstsein für die vorhan-
denen Risiken geschaf-
fen wird.
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Um dies zu ändern, definierten Schlieder und seine Kol-
legen die Anforderungen an eine neue, datenbankgestützte
Anwendung – und setzten diese schließlich gemeinsam mit
Actano auf Basis der Software RPlan um.

„Was wir mit RPlan schaffen, sind praktikable Lösungen,
die in der Praxis funktionieren, die in die Prozesse der Indus-
trie passen und daher auch im Projektalltag gelebt werden“,
sagt Thomas Viol. Dabei lasse sich nicht jedes Risiko voll-
ständig ausschalten. Entscheidend sei aber, unternehmens-
weit ein hohes Bewusstsein für die Risiken zu schaffen und
diese dann gezielt im sinnvollen Maße zu minimieren.

„Wenn der Bau eines Prototypen zum Beispiel von der
Lieferung eines einzigen Schraubenherstellers abhängt,
dann ist das ein Risiko“, erklärt Viol. „Das muss aber nicht
unbedingt bedeuten, dass man sich zusätzliche Lieferanten
sucht. Es kann auch ausreichen, den Schraubenhersteller
einfach wissen zu lassen, wie wichtig absolute Termintreue
in diesem Fall ist.“
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Machen Sie den Anzeigen-Copytest in der Juli-
Ausgabe von »Automobil Industrie«. Kostenlos!
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Den Rest übernehmen die Marktforschungsprofis –
von der Umfrage bis zur Auswertung, die Sie
selbstverständlich komplett bekommen.
Wie gesagt: kostenlos.
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Wie aufwendig der Aufbau solcher Risikomanagement-
systeme ist, hängt laut Actano vom Einzelfall ab. Für viele
Zulieferer reicht für den Anfang ein Standardprodukt, das
sich in sehr kurzer Zeit implementieren lässt. Anpassungen
können dann sukzessive vorgenommen werden. Sind Unter-
nehmens- und Risikostrukturen allerdings besonders kom-
plex, empfiehlt sich von Beginn an ein individuelles Produkt,
das sich in der Regel aus fertigen und praxisbewährten Bau-
steinen zusammensetzen lässt.

Die Resultate sind den Aufwand auf jeden Fall wert. „Es
ist ein klarer Wettbewerbsvorteil für ein Unternehmen, wenn
Eintrittswahrscheinlichkeit, Eintrittszeit, Kosten bei Scha-
denseintritt und die Kosten, um potenzielle Risiken zu
vermeiden, bekannt sind“, bestätigt Robert Schlieder. Das
sichere das konkrete Projekt und erleichtere zudem die
Planung. Denn typische Risiken lassen sich auch in die Stan-
dardprozesse übernehmen und so als Grundlage für künftige
Entwicklungsprojekte nutzen. ¿

Geeignete Werkzeuge liefern aussagefähige Portfolioberichte zum aktuellen Projektstatus und bilden damit eine wichtige Grund-
lage für Managemententscheidungen.
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